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Von Sven Kauffelt

BORKEN/REKEN/HEI-
DEN. In der Diskussion um
die Zukunft des geplanten
Gewerbeparks A31 sind die
Positionen offenbar geklärt.
Während die Gemeinderäte
in Reken und Heiden mehr-
heitlich für eine Fortsetzung
des Projekts votiert haben,
hat sich die Borkener Politik
nach Informationen der Bor-
kener Zeitung auf einen
Ausstieg verständigt. Ein Vo-
tum des Stadtrates gibt es je-
doch noch nicht. Eine end-
gültige Entscheidung soll bis
Ende März fallen.

Zwischen den drei Part-
nern geht es in Verhandlun-
gen längst darum, wie das
umstrittene Projekt beerdigt
wird. Und dadurch droht of-
fener Streit. Für die drei
Kommunen geht es um viel
Geld. Borken will eine Auflö-
sung des Zweckverbandes.
Denn nur so würde die Stadt
auch Geld aus einem Ver-

kauf der Grundstücke erhal-
ten. Würde die Stadt einfach
ihren Ausstieg erklären,
sieht sie von ihren bisher in-
vestierten Millionen keinen
Cent. Die Grundstücke gehö-
ren dem Verband. Und nur
deren Mitglieder erhalten
anteilig Erlöse aus einem
möglichen Verkauf. Das ist
in der Satzung explizit so ge-
regelt (siehe Zum Thema).

Die Krux: Für eine Auflö-
sung des Zweckverbandes ist
eine Zwei-Drittel-Mehrheit
nötig. Reken hat sich klar
positioniert und pocht auf
eine Fortsetzung des Pro-
jekts. Verwaltung und Politik
sehen nach wie vor gute
Chancen für eine Umset-
zung auf Rekener Gebiet.
Das Verhältnis zwischen der
Borkener Bürgermeisterin
Mechtild Schulze Hessing
und ihrem Rekener Amts-
kollegen Manuel Deitert
wird von Beobachtern als
schwierig und angespannt
bezeichnet.

Die Borkener Bürgermeis-
terin hat sich den Unmut der
Rekener Verbandsmitglieder
zugezogen, weil sie sich nach
Rekener Geschmack zu stark
und zu starr auf mögliche
Ausstiegsszenarien konzen-
triere. Borkener Politiker
werfen den Rekenern mit
Manuel Deitert an der Spitze
im Prinzip dasselbe vor –
nur mit entgegengesetzter
Zielrichtung: Über einen
Ausstieg wollen die Rekener
nicht mal nachdenken. Wäh-
rend die Borkener Bürger-
meisterin wie seit Monaten
auf laufende Gespräche und
weiteren Abstimmungsbe-
darf verweist, lehnt der Re-
kener Bürgermeister ein Ge-
spräch mit der Borkener Zei-
tung trotz mehrfacher An-
frage gänzlich ab.

Nicht nur geografisch liegt
die Gemeinde Heiden zwi-
schen den beiden Kontra-
henten. Als kleinstes der drei
Mitglieder ist Heiden das
„Zünglein an der Waage“. Der

Heidener Gemeinderat hat
sich mehrheitlich für eine
Fortsetzung der Planung
ausgesprochen. „Da sind sich
Heiden und Reken einig“, er-
klärt Bürgermeister Hans-
Jürgen Benson auf BZ-Nach-
frage, denn: „Aus Heidener
Sicht ist der Standort ideal.“

Konsens herrscht in erster
Linie zwischen den CDU-
Fraktionen der beiden A31-
Anlieger-Gemeinden, die in
ihren Räten jeweils die abso-
lute Mehrheit haben. Beide
Fraktionen haben sich offen-
bar auf eine gemeinsame
Marschroute verständigt. Ob
diese auch eine offene Kon-
frontation mit der Kreisstadt
einkalkuliert, in der die CDU
bekanntlich auch die abso-
lute Mehrheit im Rat hat,
wird sich in den nächsten
Wochen erweisen. Mehrere
Zweckverbandsmitglieder
sprechen vom Ziel, eine für
alle „gesichtswahrende Lö-
sung“ zu erreichen. Das
heißt im Umkehrschluss:

Davon ist man derzeit weit
entfernt.

Die Borkener Verwaltung
mit der Zweckverbandsvor-
sitzenden Schulze Hessing
an der Spitze ist bemüht,
den beiden Nachbarn eine
Auflösung schmackhaft zu
machen. Alle Zahlen auf den
Tisch, so lautet die – immer-
hin einhellige – Erwartungs-
haltung. Das Borkener Kal-
kül: Mit der Aussicht, ohne
Verlust aus dem Projekt he-
rauszukommen, steigt viel-
leicht die Bereitschaft bei
den Partnern, den Borkener
Weg mitzugehen. Aufgrund
der Preis-Entwicklung für
landwirtschaftliche Flächen
erscheint ein Nullsummen-
spiel am Ende als möglich.
Trumpf könnte ein Hof in
Gescher mit 80 Hektar sein,
der dem Zweckverband ge-
hört.

| Ihr Kontakt zum Autor: 
kauffelt@borkenerzeitung.de
Tel. 02861/944-160

Angst vor
dem Ausverkauf

ie Stadt hat 40 Hektar
eigene Gewerbeflächen

in das Gebiet an der Auto-
bahn eingebracht. Das sind
eigentlich 70 Prozent der
dortigen Gesamtfläche von
57 Hektar. Von den Erlösen
würde Borken aber nur 50
Prozent erhalten – was nur
26,5 Hektar entsprechen
würde. Ein zu schlechtes Ge-
schäft, findet die Borkener
Politik.

Noch gravierender für die
Stadt: So lange die 40 Hektar
an der Autobahn geblockt
sind, können sie nicht auf
Borkener Gebiet ausgewie-
sen werden. Sie fehlen der
Stadt also in ihrem Gesamt-
potenzial für Gewerbeflä-
chen, die der Regionalplan
vorgibt. Borken müsste aber
dringend weitere Gewerbe-
flächen in der Stadt erschlie-
ßen. Und die Stadt sieht im
Stadtgebiet größere Chan-
cen, neue Flächen zu er-
schließen, als an der Auto-
bahn. Zumal erwartet wird,
dass die Bürgerinitiative ge-
gen den Park in jedem Fall
erneut einen Normenkon-
trollantrag gegen einen neu-
en Bebauungsplan einrei-
chen würde. Damit wäre das
Vorhaben wieder für Jahre
auf Eis gelegt. -ska-
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Mehr Chance
als Risiko

ie Ausgangsposition in
Heiden ist mit der in

Borken vergleichbar: Auch
hier fehlen Gewerbeflächen.
Bürgermeister Hans-Jürgen
Benson äußert sich immer
wieder zuversichtlich bezüg-
lich des geplanten Gebiets
„Nördlich Bökenholt“, einen
Durchbruch kann er bisher
aber nicht vermelden. Reser-
ven hat die Gemeinde darü-
ber hinaus keine.

Die zwölf Hektar, die Hei-
den in den Gewerbepark an
der Autobahn eingebracht
hat, könnte die Gemeinde
zwar gut in direkter Ortsnä-
he gebrauchen. Nach den Er-
fahrungen der jüngeren Ver-
gangenheit fehlt aber der
Glaube, dass eine Auswei-
sung hier größere Chancen
auf Umsetzung hätte.

Hinzu kommt ein für Hei-
den im Gegensatz zu Borken
entscheidender Faktor: Der
Gewerbepark läge direkt an
der Gemeindegrenze. Gelingt
eine Umsetzung, hätte Hei-
den ein 57 Hektar großes In-
dustrie- und Gewerbegebiet
praktisch direkt vor der eige-
nen Haustür. Unterm Strich
ist diese Aussicht der Mehr-
heit im Heidener Gemeinde-
rat das Risiko einer weiteren
Hängepartie wert. -ska-

D

Ein zu gutes
Geschäft

ie Gemeinde Reken hat
mit fünf Hektar den mit

Abstand kleinsten Flächen-
anteil im Gewerbepark ge-
bunden, würde jedoch 30
Prozent der Einnahmen er-
halten und hätte ein 57
Hektar großes Industrie-
und Gewerbegebiet direkt an
der Autobahn auf gemeinde-
eigenem Gebiet. Das ist ein
so hervorragendes Geschäft
aus Rekener Sicht, dass sich
die Kommunalpolitiker Fra-
gen an ihrer Legitimität ge-
fallen lassen müssten, wür-
den sie nicht versuchen, das
Projekt umzusetzen.

Die Idee eines Gewerbe-
parks an der Autobahn ist
für Politik und Verwaltung
in Reken extrem verlockend.
Nach BZ-Informationen hat
sich die Gemeinde alternativ
bereits nach anderen kom-
munalen Partnern umgese-
hen für den Fall, dass Borken
und Heiden abspringen. Die
Suche verlief allerdings ohne
Erfolg.

Reken hat ortsnah noch
einige – wenn auch kleinere
– Reserven für Gewerbe und
die sechs Hektar belasten ei-
gene Pläne nicht so stark wie
die anderen Partner. Ein so
gutes Geschäft gibt man
nicht kampflos auf. -ska-

D

Drei Partner – drei Positionen
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Zum Thema:
Die Satzung

In der Satzung sind die
Rechte und Pflichten der
drei Mitgliedsgemeinden
geregelt. Darunter auch
die in der derzeitigen Dis-
kussion entscheidenden
Punkte:
� Finanzierung: Die Kos-
ten (Umlage und Investi-
tionskosten) werden zu
50 Prozent von Borken, zu
30 Prozent von Reken
und zu 20 Prozent von
Heiden getragen. Die
Stadt Borken zahlt also
die Hälfte der Investiti-
onskosten, was sie nach
BZ-Informationen vor al-
lem mit Blick auf eine
notwendige Millionen Eu-
ro teure Nachrüstung der
Rekener Kläranlage ab-
lehnt. In gleichem Maße
wie die Ausgaben werden
auch die zu erwartenden
Einnahmen verteilt.
� Auflösung: Eine Auflö-
sung des Verbandes ist
nur mit einer Zwei-Drit-
tel-Mehrheit möglich. Er-
folgt die Auflösung, wird
das verbliebene Ver-
bandsvermögen unter
den übrig gebliebenen
Mitgliedern aufgeteilt.
Dies gilt explizit nur für
„die zum Zeitpunkt der
Auflösung des Verbandes
verbleibenden Mitglie-
der“. Tritt also eine Mit-
gliedskommune aus dem
Verbund aus, geht sie bei
der Auflösung des Vermö-
gens leer aus. Über die
Verteilung des Vermögens
untereinander müssten
sich dann die beiden üb-
rig gebliebenen Mitglie-
der verständigen. -ska-

Der Regionalplan ist ein
Instrument der Raumord-
nung. Damit Kommunen
nicht nach Lust und Lau-
ne Gewerbe- und Wohn-
gebiete ausweisen, greift
das Land steuernd ein. Ei-
nes der politischen Ziele
der rot-grünen Landesre-
gierung war von Anfang
an, den Flächenverbrauch
einzudämmen. Die im seit
dem Jahr 2014 geltenden
Regionalplan enthaltenen
Vorgaben sind daher auch
deutlich strenger als in
vorherigen Regelwerken.
Zentraler
Grundsatz:
Innen- vor
Außenent-
wicklung.
Die Aus-
weisung
von neuen
Gebieten
ist deutlich
erschwert
worden.
Davon ist
der Gewer-
bepark zwar nicht betrof-
fen, weil die Planungen
lange vor dem neuen Re-
gionalplan schon weit vo-
rangeschritten waren.

........................................................................................................................

Zum Thema: Der Regionalplan

Weil die Kommunen aber
auf eigenem Gebiet in ih-
rem Expansionswillen ge-
bremst werden, ist jeder
Hektar wichtig.
Beispiel Borken: 75 Hekt-
ar Gewerbeflächen-Be-
darf gesteht das Land der
Stadt zu. 22,5 Hektar sind
im Stadtgebiet frei. Hinzu
kommen einige Baulü-
cken und Freiflächen. Das
reicht für vier bis fünf
Jahre, schätzt die Stadt.
Eine Neuanmeldung von
weiterem Bedarf ist laut
Regionalplan erst mög-

lich, wenn
es absehbar
ist, dass der
bisherige
Bedarf auf-
gebraucht
ist. Heißt für
alle drei Ge-
meinden:
Die an der
Autobahn
gebundenen
Flächen be-
hindern

ortsnahe Planungen so
lange bis absehbar ist,
dass der Gewerbepark tat-
sächlich ge- und bebaut
werden darf. -ska-

Hier soll er hin, der Gewerbe-
park an der A31. Foto: Siebelt

Zerreißprobe
Partnergemeinden streiten über Zukunft des Gewerbeparks

Schmutzige Scheidung droht
wölf Jahre, nachdem
das Projekt Gewerbe-

park mit großer Euphorie
und geballtem Optimismus
in den drei Rathäusern ge-
startet wurde, droht dem
Prestige-Vorhaben ein un-
würdiges Ende. Die Positio-
nen der drei (entfremdeten)
Partner unter neuer Füh-
rung sind weitgehend ausge-
tauscht. Und, wie man hört,
gibt es auch so etwas wie ge-
genseitiges Verständnis für
die gänzlich unterschiedli-
chen Bewertungen dessen,
was mittlerweile auf dem
Tisch liegt. Immerhin.
Ein Projekt, das von drei

Z

(Keine) Zukunft des Gewerbeparks

Partnern getragen wird,
funktioniert natürlich nur,
wenn auch alle drei von des-
sen Erfolg überzeugt sind.
Das ist an der Autobahn
wohl nicht mehr der Fall. Al-
so muss man sich trennen.
Es geht hier aber nicht da-
rum, wer das Haus und wer
den Hund behält. Es geht
vielmehr darum, wie Kom-
munen, die in vielen ande-
ren Bereichen aufeinander
angewiesen sind, künftig
miteinander umgehen wol-
len. Dessen sollten sich vor
allem die Kontrahenten in
Borken und Reken bewusst
sein. Sven Kauffelt
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